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d o l o n i a l e r o n i
UNd
d i e G ö t t i n L z» o n a.
( M i t einer Abbildung des alten Colonial-Wappens.)
Nur eine kleine Viertelstunde von t)eleu5<im liegt, wo
der Kelsbach in die Donau mündet, der Flecken P f ü r r i n g.
Unter K. T r a j a n oder H a d r i a n gewiß wurde eine Rü«
merkolonie hieher geführt. Ein vortrefflicher Marmorstein,
der sich noch im Orte befindet, und dessen Abbildung hier
beiliegt, bezeuget es. Darauf ist eine I^up» abgebildet; sie
säugt den R e m u s und R o m u l n s und lecket liebkosen»
mit der Zunge die Zwillingsbrüder. Dieß ist da« Zeichen
der mütterlichen Sorgfalt und Liebe, womit die Mutter No»
ma die Tochter-Colonie Pfleget — ni2terui «innris et «ol»
licitu6>iiiz 5)inl,ulum. Der springende Haas, den die Hand
des Künstlers neben der l iupa eingemeisselt hat, ist das Sinn»
bild der Wachsamkeit — viFilantige s^mboiu«. Und so
kann das Ganze ein sinnreiches Emblem der jugendlichen
Kolonie gewesen seyn: wie sie von Rom aus mit mütterli»
cher Sorgfa l t , Liebe und Wachsamkeit gepflegt wird unter
dem Schütze der Gottin re i -on i» ; denn alle Städte stehen
unter dem Schuhe einer Gottheit. An der östlichen Außen«
feite der Pfarrkirche zu Pför r ing , die mit Ausnahme des
Daranbaues ganz das Gepräge eines ehemaligen Römer«
tempels t ragt , bemerkt man einen Widdcrkopf mit einem
Thurme zwischen den Hörnern, und unterhalb de« Widder«
köpfte die bciorn Köpfe des R o m u l u s und R e m u s mit
der Wölfin in der Mitte. Und erst am 6. Dezember
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fand ein Pfbrr ing« Bürger, da « auf seinem Felde un»
terhalb der Viburg einen Graben ausschlagen wollte, in der
Tiefe eines halben Schuhes eine Goldmünze, auf der Avers«
seile den erhaben geprägten K o p f H a d r i a n s mit der Um-
schrift Ha d r i » u u 5 H, uß u« t u 5, und auf ^der Revers-
feite die I^ ip^ i wie sie den R o n i u l u s und R e m u s säu-
get mit der Aufschrift 5 0 3 . I I I . — Jetzt läßt sich kaum
mehr zweifeln, daß die Lupa mit den Zwillingsbrüdern das
Kolonie-Wappen von Pforring gewesen, und diese Kolonie
von K. H a d r i a i l im Jahre 12« gegründet worden sey.
Zum beständigen Andenken der geschehenen Kulonisicung wur-
den sehr wahrscheinlich mehrere solche Münzen geprägt, und
zur beständigen Erinnerung ihres altrömischen Ursprunges
l'ätte die jetzige Municipalgemeinoc von Pfürr ing, was sie
auch schon zur Römerzelt gewesen ist, diese herrliche und vor-
trefflich erhaltene Schaumünze um keinen Preis aus ihrer
Mitte lassen sollen. Noch sieht man zu Pförring an der
hintern Seite der Kirchthürme, wie an mehreren Haufern
daselbst gebartete Mannsköpfe von Stein eingemauert von
uralter Arbeit. Sie sind nach der K u t i t i , im^ei-ii ucciclen.
t2ll5. das luzißne oder National (Regiments) Abzeichen
der Rhätischell Kohorten — ke l l ex Neil,« cuNeeti uinnes
!<1eni lei-L eerunt insizne, i>en>l>o kumanuiu cÄ^'iit pe-
clalnenw praellxum—,-welches wohl ein Beweis sepn mag,
daß dahier längere Zeit eine rhatische Kohorte kantonirt und
zum Andenken die vervielfältigte Abbildung ihres Negiments-
Abzeichens zurückgelassen habe. Fer 0 n i a war eine der äl-
testen italischen Gottheiten, die Gemahlin des höchsten Got»
tesAn lu r bei dcnNolskern. Aus dem A n r u r ist nachmals
J u p i t e r geworden, aus F e r o n i a machte man die J u n o
und als Götiin der Quellen und Haine wurde sie verehrt —
viricli F»uäeu, keroni» lueo, singt V i l g l l ^,eneicle I, . 7-
Vorzüglich drei Haine in Italien hatten von der Göttin
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F c t o n i a den Namen. Ven <tnen bavon' bei Eapcnnas
singt 8iliu5 IteiNcu« I., l^. mit folgenden Versen:
Dive5 ul>i 2l>t<: omne»
L t «acer l,uinect2t
I n der neuen Ansiedelung bei Psirrmg am '
chen und einem reihenden Lustwäldche'w mttang, an die Aehn?
lichkeit des heimathlichcn Bodens sich erinnernd, h<!bcn"d'ir
Neusiedler ihrer Schöpfung den Namen ?era«il» Oulnni»
gegeben und sie unter den Schutz der gewohnten Gottheit
gestellt. Auch Verona in Italien^ scheint von der nämlichen
Gottheit die Benennung erlangt'/« haben, denn nach^  der
Kosmographie des M e r u la werden,d^tt zwej alte^steine
gefunden, der eine mit der Inschrift:- ?^fti>«i s«i-ui,i»y, der
andere mit den Worten: ,lsi-uui»e F«e>-um 1". Ul,«nju«
^änugrlus Zaceräu«' <5i atuitüs.
Avc 'n t in hat mit Vcihülft dcs damaligen Pfarrers
Ulrich Pau im Jahre l2l8 mehrere alte Steine^ mit
römischen Inschriften zu Pförring gefunden. D in : mei-
sten sind Grabsteine, und aus der Inschrift des einen
geht hervor, daß die l . Macedonische Kohorte, unter einem
Präftkten Mark^ Cörne l . Roga tus zu einer Zeit da-
selbst kantonirt habe. Merkwürdig aber ist eine Steinschrift,
die gleichfalls bei Pfürring gefunden wurde. Sie heißt bei
Avpian: CH^I>L8 L ? L ? 0 ^ ^ N ^ 1 4 l 8 2 ^ 0 1 ? . ci«.
Schon der vorletzte Buchstabe k!, der offenbar I . t
heißen muß, liefert den Veweis, daß die Kopirung dcS Gan-
zen nicht richtig ist. Nach meiner uümaßgeblichei, Ansicht
dürfte gelesen werten: cZml>ez»rit>u, Lt kpuliae HI« I,
August» i'kracuW I^ t ^r ! I32z«i2nul krulectu« Votum
8<ilvit I.2etu3 Luliei,« IVIeriw, zu Deutsch: Den Feld-
gottheiten und der Göttin E p o n a hat die erste Schwadron
der thrazischcn Reiter, äußu«t« Ilü-^cum genannt, mit ih-
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rem Anführer Ael. Bass ianus diesen Votivsiein gcwid«
met. Aus der Inschrift gcht hervor, daß dahier oder in der
Gegend thrazische Reiterei gelegen, und die Vieh- und Pfer.-
degüttinEpona verchrt worden ist'). Der^ I» ! . I'ki-acuiu
kömmt auch auf einer Steinschrift in Merul^e Cnzinußr, z>»ß.
587. auf d. I . lüä vor. I m Jahre l3ü lag diese Reiterschwadron
ebenfalls unter der Benennung H,I, l . Hu^. rt>r. in der
l ) H,g«-ili>u« üp rliNa«!», ?Ä«U, <:, 2Y. erzählet lie Fabel, ein ge-
wisser Üt^mer 3 u l « ! u s S t e l l us höbe auj Has! gegen die Wei«
b»r Mit einem Pferde sich »«»mischt und «in« Tochter »on unacmei.
Ne» Schönheit erzeugt, welche den Namen EP » n » «»er H i p p « , , «
nach dem Griechischen l ? ^ ? r 0 i , die »o» eine^ m Pferle Geborne,
erhielt und göttlich «crehrt wurde — r»Iviu« 8l»!Iu5 » niulienbu,
»liena gninio cum e<^ n» r«in kaliuid, e» sua tornpoio ti l^Nl eäl»
»«» « t e^illlluiii i>i«iur»t!Ui!«m zeren«, V?an stellte ihr Bildnis!
in Diehställcn auf und zierte es zu gewisscn Zeiten mit Blumen
und Kränzen, 1uv°nnli5 Lalyr, », V, ,5N. schreibt davon: i>!Vl,t
' Ü!ppon2lN St s2cie3 «liH» 2li pl^czepia ^>ct23. — IVI^ n,»cii k'elici»
Octgviu5 2clver«u5 (^Zecili^izi d. L. ,,<l"'5 t2l« 5t«lltu«, ut lino «a»
^ut »süü cai^t? ,^uü »tultior, utlioc füll orollat^nizl <^^^u>1 vu5et
laß. <^ . iü." Vas non nez;»l»ili«, et juiilenta «mnig, et tata^ cniNkeri»
«« «^m «ua^paiiÄ cull H vobi« läein 2<l!^3tilin««I<.I.(!.»I. „82-
I « V05 tota« 23,n«» coli^», et cum su» üpoii» et ainnia juNHenta et
z»eiar2 et be5t.i»«; ^uae periilcloculii 5uiz pl2e«y i^IiU5 con5scr2ti5. »»
z>, l « . „reipicin pil^e
ip«n lere meältuüio Np v°»e
0.
Bei
Die e2l»p«tr°« v i i sind die Gottheiten les Londei, die
Gottheiten, p»z«ni<:» NUINUI, — Vil«, Qeoi-g, lü^uHia
l>viH Nletimorpli Vl. »«l. >U«»I, in IVlo«<!»2 V, »77. —
KeyV j l r 4ini<zu,8ept°nll, p2g.<!!ll. ließt man die Inschrift:
^«tlidu» T', vllto c. 5»iiUi!i,il d«e<i. ül, Ovl ^eternu« ?r. —
Votlvstcine mit der Aufschrift I»«,« L f o u « h « M«N <N »ersch«»«»
« n L«nd«r» ««hr«re zefunlen.
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Gegend von Salzburg, woraus sich sodann die richtige Le«
seart des Pförringischen Steines kontrollirt. Die unrichtige
Leseart der obiqen Steinschrift und die Stallgöttin E p o n a
hat den A v e n t i n und viele Andere verführt, das Oeleu-
»um der Tabula oder die Viburg bei Pfürring, oder viel»
mehr Pförring selbst Gpona, Epanburg zu nennen. Eher
wollte ich glauben, daß diese Göttin, die in der hiesigen Ge«
gend verehrt wurde, vielleicht in der Nähe z u I m b a t h oder
I b a t eine Kapelle oder ein sacellum halte, woher dieser O l t
den Namen, wie derselbe in den ältesten Urkunden geschrieben
w i r d , If>2 oder l i ippa erhielt.
I n den Pförrinqcr Feldern, vorzüglich auf der V i -
burg und in der Nahe derselben »erden noch immer neben
vielen Kupfer-, Si lber- und Goldmünzen eine Menge ge-
brannte Steine und Dachplatten ausgegraben. Viele haben
die eingebrannten Buchstaben c i ? L , welchcs vielleicht t^ivita«
oder Live« le run iae Coloaiae bedeuten kann, woraus
dann geschlossen werden könnte, daß sich die Kolonisten zu
Pförring des Stadtrechtes erfreuten. Glaublich stand hier
eine Ziegelbrennerei, die der Stadtgemeinde angehörte. Bei
niedrigem Wasserstande der Donau entdeckt man an dem
Platze, wo der Kelsbach einmündet, noch die Spuren einer
Vrücke mit steinernen Pfeilern, welche zur Verbindung der
beiderseitigen Donaustrassen diente, wie uns der verdienstvolle
Altcrtbumsforscher A n t o n N a g e i in den Noten zu seinen
>'u l i t . 6« «riß. Dc>n>. Lyv. versichert; und Herr Pfarrer
D r . J ä g e r von Pförring hat mich versichert, daß beim
Ausflusse der Kels in die Donau noch ein Wal l sichtbar ist,
an dessen Vorderseite sich ein Thurm befand, welcher wahr-
scheinlich als Brückenkopf zur Beschützung der Brücke
angelegt war. Noch gegenwärtig behauptet man, daß unter»
halb Pförring in der sogenannten Kochel, wo die Donau
starke Wellen wirft, wo schon manches Schiff scheiterte, un
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auch ein Schiffer einen beträchtlichen Stein mit einem 3ln«
verschiff bezeichnet, zu Tage gebracht hat, diese Brücke ge°
standen seyn solle. I m Laufe der Zeit hat sich der Ursprung»
liche Name Fcronia in das verdorbene F e r i n - P f e r r i n -
g e,n umgeändert. Das Fragment der Fränkischen Annalen,
Keßinn in Lliron. 1 ,^. 2> das Lnrnuicuiu Lriniinreng«!
und Le,-ni>2iäu« ^nricu« erzählen, daß tic aus Tl'ürinl
gern, Sachsen und Ostfront«« zusammengesetzte Armee
K a r l de» Großen, als sie wlder Herzog T Hass i lo zu
Feld« -zog, bei Pförr ing, »pucl ^ivringlim sich gelagert
habe, um die Donau zu passen.
Noch will ich bemerken, daß in dem eine Viertelstunde
von (^eleuiuin entfernten Dor f Qett l ing, die Ztudera einls
uralten Schlosses, und ein noch stehendes , aber'zut'Z«lt in
einen Vichstall umgewandeltes 8»<:ell«lii, eine Üudu,l>i!«<
beide von römischer Bauart, angetroffcn werden. I n dem
alte« Kirchlein steht man noch die gemauerte Unterlag«, wo»
rauf der Altar gestanden, mid vor einigen Jahren konnten
noch Malereien an den Wände» bemerkt werden. Auch das
Ziegelgewölbe, worüber das dortige Wirthshaus erbauet ist,
scheint mir römischen Ursprunges und ein Schwitzbad gewe»
sen zu seyn. Die durchziehende Nömerstraße scheidet das
Dor f in zwei Theile; der nördliche Theil heißt H a chsin-
oder H a s s i n a c l e r , und der Berg , an dessen Fuße der
südliche Theil des Dorfes liegt, der H e s e l b e r g , zwei Na-
men, welche an den Hermundurischcn Kriegsgott H e f u S
oder Hesel «innern. Vielleicht nimmt es Jemand auf sich,
die angedeuteten Alterthümer dieses Ortes näher zu unter-
suchen. Mich hat, als ich die Römcrstraße bereistte «nd nach
Octtlinss kam, der dortige Herr Venefiziat, der mir uon oyn-
begegne«, daraus aufmerksam gemacht.
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Oeeuirit , notu« nii>>i
ulciszime rerum?
, et cuz>ic> umnil», c^ uae v
, uuin nuicl vis? Qccupa. V^t ill«
eri«
)^  I I u r 2 t i u ».
A n m e r k u n g .
Die vorstehende Abhandlung über ßelou5um und ?e^
ist sin Nruchstück aus einer lateinischen Dissertation
über ten Pfalranken und die an demselben gelegenen Rö^
m«ort5, die vor drei Jahren für einen gewissen Zweck ver«
fertiget wurde. Und weil nur von mancher ^Terte her nicht
sehr gefällige Aeußerungen, als ob ich,- als Geistlicher und'
Pfarrer, mich mit nutzlosen, fremden Dingen beschäftige undt
die kostbare Zeit vergeude, zu Ohre» ssekommen sind: f«l
suchte ich am Schlüsse tzcrftlden Dissertation mich gegen solche
Vorwürfe zu rechtfertigen. Ich finde es Häher ganz und'
gar mcht am unrechten Orte, duse meine Rechtfertigung hi«.
wörtlich folgen zu lassen.
«nim!v«rl>, «ui t»on<i
et oolierl?Z»tioni
«ticu« e«t. ^Vlero prnlHNS, L»ecu1l,r!2, inutilia «un».
in r? !>ltei2ii.i, in in>i« lülericü» Nu»
«5t
pliv.,l>z , in »«,ol>z «t
est,
in rebu«
omnium,
>num iul«inl'> reliZiuni«, in
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«tii«
ii lumen
minimun» «5t, c^ ucicl llubitemus.
tu« juxt»
s t r i o
ture, et I ' kedeae I^eFiunig 2äver«uiu L»ß»uä2« 62!»
N prc><!«:i«<:eutl5 ju5Liiczue ^Vla-
eiio. an. 28h truci^Ät»« «iii?u>
uä6ictn« lui«5«
U Lern».
et
e«t. „Oaeterum kauä äudie,
V I. z>. l?. v«lt>2 «uut, z>er müite«
re« «iu»« , neiupe uiiliti» luluau» et
ut erllut >i»5trun>eut» solizsiiul,
per provincia« vulßxiäae, «ic «r»nt
»«n62e p«ecl2r2 luecii». In kannnni, certe et
(et Vin6e!ici2) t^Iibu« piae8i6Ü5 LvaiiFelii curzum uii»
nime llubiteu» velieiueutel aäiutu^u. 5ion alilii Feutium,
müe«, 2ut cnlc>ui20 fre^uentio^e« > ni»
ex U2it>2li« periculu.
8ic äicti die e lenden, rectiu« die e l i lenden
d r e i H e i l i g e n ^rcl>u5, Uerenuiu« et yuÄitllnu» , <^ui
in vicinia nnstra 2b inec>1i5 vici Oettinsseu l,»u<I prn»
euIIn^uIllestHtl civitste cc>Iunt>il, <zuoä ex inzeriptione
ibiäem lefer l i lai'iclis prubatur, rum2i>i inilite«
t i it» vurati ,
2<ivent2t>2nt;
zermun« ein Elilcnder peregrinun»
— einen Frlmdling ««u»t. 3.
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Lvanzelii in. Vin>
et
veni»5« et Ouriae in Nkaetig I. ciro. <gü odiigze »nti-
! s . IVI 3x i » i I i li i l u « Oüe)» uriunlju« et
. l2. Octub 28Z. Martvi-ii
ßuuina gc>2 exztÄUt; 5.
itieusis (von Göttweig), «üb vuce r2uuc>ni»e I. et
uiiei pi-incep« nlNcii ^Weneral-Quartiermeister), ^uem
teinpnre Ninoletisni et IVl»ximin>2ni im»
; 5vium
ci« 2(1
tinvil,
»c>u
incleücu»
Zvuuculum D i o i i
i «ucietgtis
et
imperante;
ci-i5 ini-
ortae in
I47. , et
5ud5crip«it; O n n z t a u t i u « uee
c nn. 470. Lxßipi'ius in vit» sevei-ini et ßn>
^ntnnii Qilinen«!« LiuFrl>f>I>u5 uoruilt, crii veru
m innre s l l i
<Passau) eirc.
' ) A » e n t i n nennt zwar in seiner 3<5r!ft „Nnzino» N°li,pc,n«n.
,es einen n»ch ftiihern Bischof von Lorck, H o m i n ius mit N«-
wcn, der auf dem Comilium ,u Nicaa im I^ahre 32, erschienen
scyn soll. Zur ?e,t »,u<i ich lies« Aven tinische Angab« auf ih-
rem Werthe euer Un«crth« »eruhen lasse«.
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»n. 370.
uc»miu»nt, cujuz vern
Valeutem,
male pnuiunt ; ^ d u n ä l»n t i u « et V i ß i ! i u 5 I'l-i-
lieiilliiae «celeliae veuoranäi Lpizcopi circ. 2UUc>5 38l
et'4<)(); Xgimc» <^>irien5i5 gä gn. 452 »ntistez, I n Z e-
l i i i i u u 5 '82d i « neu« i« ^Seben), ? 2 t « r n u « et 7VI ».
Vaclamicuin tll>n«i2l»e
et
; 8. ^  e m e Ä iu 5
; 3. V
^ui ad inculi« civitll-
ti«
tractu«
u äilleminavit et W?1teul^ul?en«is cue-
luuäainentl» po5Ui5«e cii«:. »n. 490 recte
itur 8. 8 eve 1 ! n u « , ut ex vita oju« al> Lu^Ippi«,
egt, >^l>5t tempor,
«t l ä
queiu »nun 473. Npi'ccipuin «uuiu ele^er« cive« ^ i -
civit»ti5 (knäle NeFenzbui-Fj; 1^ , e n n i 2 n u 5
5l«, IV Ia rc ianuz reteuenzig (jetzt Salzburg),
e» V i F i I i u « 8c2r«veuz!l (Scharnitz) i^>iz<:c>pi, c^ ui an.
s, ut
lelici eveutu frouiuverunt. s>ui euim
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«talin et ^ F>Ic>, Liumei2mu» lluz>ertu et «üi«
lil>u«, protrakullt, me» <^uiliem «eutenti»
!, in uinnte
Vrusa» ^Freising) civitatem et Hureati ex«t»nl!unl,
unun« memur^tae 255ertioni«
taten, a^eite te«tantur? Huicl^uuä v«rba 5.
in e^ >!5lc>Ia »cl Vercelleuscilli ecclezlÄin «u»
slor«: „LciuLcinr clnlore, ^uia eccle«»»
05t i l l vodis, «acercloton» gcinlx: nun dshet, «e «ol»
ex nmnibus I^iF
cizeleris linilüniis
«ic>, luculenter
Venetialumque ve!
plirtiiiu« nujuzmoäi l.^et «fli>
et ecc1«iis liliaetiac I I . cuin
«ive lunc tempori« non
lunclataiu praeäicÄt, H,ss»pitu5 I I . p«p2 in
«utis yccleginL I^aureHeensium cstnecllgm
8.
. X.
2in nüm llt» iuitio i. e. z>liinis ul>liii><: «»eculi«, verbi
et
leruin«5t Xrnollu«
licet eorum interciäerint.
instituta z>u5
s>2rteiu »ut «xtinct» «ut «orrupta,
«du« Lv?>UF<?>!l l>«ec<,nil,U5 » Lcoti, et
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eiäentali eoriiet»
miuime ließen».
Lcc1ez!»«ticc,rum llezutia inirum in
et
inäirecto mc»6o, u
?e
et
Hei»
5!z, IVIetelluz,
Innii z>c>«t» Änun^sinu«, Otl^iunuL , 2nnn^mu5 puel» 3.
keti l IVI»N2«terieli«i« ^Münchsmünstcr), Werillkeriu« I'e-
eern«uu«l«, ?lnun>ii>äuz , Xu2n>u<!u» et cüeteri llugiu'
plurimi, <^ »i <^ u2mvl5 lu^xiluain »>2rtem IVIunÄclii et
vuini« erruriz experte« null kuerint, i«> litterariÄ«
<^u»mprlnli« Iiisturicl!« l>c tupußrapliic»« in ->«tril> nos»
tr» einulumeuti slus ^raeLtiterunt, c^ullm nc>5
, ss^ui »ut
impüüÄti, 2»t »lienig ne^ntiig, c^ uae mili-
»iv« i
Iitter»ri seäibuz ^uto IVIo»
i5 , umiünc» orbati, »ut !itter2tu^2« «tnäiliii» ultr»
^u« uustri euucursu «i^uid iucreiuenll ^»«icipizt, no»
l>i5 nc>n «uluiii äeonri »tc^ue u l i l i t a t i , «eä et
,i lni5 vntiz 8 e r en i « « i n> i l ess is n o e t r i
v i e l et »linruin i°
fu lu iu in «««e
X. IVI kleb,
Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr02655-0056-5
